
Das Meinungsbild zwischen 
den Handwerksunternehmern 
konnte kaum unterschiedlicher 
sein: Während Spenglermeis-
ter Heinz Lummel, Senior-Chef 
eines global agierenden Premi-
umbetriebes, wahrlich beeindru-
ckende Referenzobjekte auf der 
Leinwand Revue passieren ließ 
und weltweit für Prestige-Ob-
jekte angesprochen wird, wur-
de andererseits am Saal-Mikro-
fon das Klagelied angestimmt. 
Die schwankende Auftragsla-
ge sei kaum berechenbar, man 
könne saisonweise den Mitar-
beiterstab nicht halten, um über 
die Runden zu kommen, mel-
dete sich ein gestandener Prak-
tiker zu Wort. Demgegenüber 
nannte Heinz Lummel eine Fül-
le von Möglichkeiten, die sich 
nicht nur an Dach und Fassa-
de ergeben würden. Auch für 
den Innenausbau könne man 
überzeugende Lösungen in Me-
tall Architekten und Bauherren 
nahe bringen und damit die 
Auftragslage deutlich verbes-
sern.

Wie günstig sich derzeit die 
Rahmenbedingungen für inno-
vative Klempnerbetriebe ent-
wickelten, unterstrich ZVSHK-
Präsident Bruno Schliefke in 
seiner Eröffnungsrede. Ein 
grundlegender Wandel vollzie-
he sich durch alle SHK-Hand-
werke hindurch. Vom Fach-
mann für Metalldächer wer-
de schon jetzt – und in Zukunft 
noch wesentlich stärker – ein 
großes Potenzial in der Ener-
gieberatung und in verschie-
densten Dienstleistungen er-
wartet. Deshalb vollziehe sich 
eine Spezialisierung unter den 
Betrieben.

Klempner, Spengler und 
Flaschner in Deutschland seien 
mit unter den Gewinnern dieser 
Entwicklungen. „Denn die Me-
tallverarbeitung am Gebäude 
liegt im Trend und ist Partner 
und Wegbegleiter einer innova-
tiven Architektur“, begründete 
Schliefke. Dies bedeute auch, 
dass man zukünftig in der zeit-
gemäßen Baukunst auf Energie-
einsparung und Energieeffizienz 
ausgerichtet sein werde. Und die-
se Ziele könne man nur durch 
das Know-how und die Kreati-

vität der spezialisierten Fachbe-
triebe erreichen. Er appellierte 
an die Praktiker im Saal, „stär-
ker auf das eigene Können zu 
vertrauen und dies im Erfah-
rungsaustausch mit Architekten 
und Bauherren noch deutlicher 
zu machen.“

EnEV-Theorie kontra  
mängelfreies Werk

Was nütze es, wenn der rech-
nerische Nachweis für einen be-

stimmten Aufbau der Gebäude-
hülle mit der Energieeinsparver-
ordnung (EnEV) konform gehe, 
die Langzeitbeständigkeit je-
doch infrage zu stellen sei? Zwi-
schenfragen solcher Art waren 
das Salz in der Suppe auf dem 
Klempnertag. Sie bestätigten 
in der Diskussion zur energie-
optimierten Gebäudehülle ein-
mal mehr, wie wichtig es ist, 
dass Architekt oder Fachpla-
ner vom Handwerksunterneh-
mer beraten werden. Nur durch 
den Erfahrungsschatz des Prak-
tikers sei es möglich, das Mach-
bare in Verbindung mit diesem 
oder jenem Metall auszuloten. 
Typische Schäden, wie sie bei-
spielsweise durch Diffusion aus-
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Aufs Können vertrauen
14. Deutscher Klempnertag in Würzburg

Der�alle�zwei�Jahre�stattfindende�treff�für�Klempner,�spengler�und�Flaschner�hatte��
am�14./15.�Februar�2008�wichtige�Branchenthemen�zu�bieten.�eine�energieoptimierte��
Gebäudehülle�unter�Wahrung�der�gewohnten�Langlebigkeit�einer�Metallbekleidung�
�bildete�dabei�den�Kern�der�zahlreichen�Fachbeiträge.

ZVSHk-Haupt-
geschäftsführer  

Michael von  
bock und Polach  

konnte 250  
Teilnehmer  
begrüßen.

ZVSHk-Präsident bruno Schliefke: 
„Zeitgemäße baukunst, die auf Ener-
gieeinsparung und Energieeffizienz aus-
gerichtet ist, wird nicht mehr ohne 
das know-how und die kreativität der 
klempner auskommen.“



gelöst werden können, ließen 
sich dadurch vermeiden.

Der ZVSHK hat zum Themen-
schwerpunkt „Energieoptimierte 
Gebäudehülle“ eine neue Fach-
information in Bearbeitung, die 

etwa Mitte dieses Jahres fertig-
gestellt sein wird.

Was vom Gesetzgeber zu-
künftig als machbar angese-
hen wird, schilderte Andreas 
Müller, Geschäftsführer Tech-

nik im ZVSHK, mit einem Aus-
blick auf die sich vermutlich 
Anfang 2009 weiter verschär-
fende EnEV. Flankierend dazu 
lässt die DIN 4108 verschiedene 
Möglichkeiten der bauphysika-
lisch richtigen Gebäudeoptimie-
rung zu. 

In Zukunft „klempnergie“?
Wie sich die metallische Ge-

bäudehülle multifunktional 
für ein zeitgemäßes Energie-
konzept nutzen lässt, mach-
te der Gebäudeenergieberater 
Markus Patschke deutlich und 
favorisierte dabei die Wärme- 
und Stromerzeugung an der Ge-
bäudehülle. Mit dem Kunstwort 
„Klempnergie“ wies er in die Zu-
kunft. „Viel kann bewegt wer-
den, wenn Klempner und Hei-
zungsbauer ihr Spartenwissen 
gezielt zusammentragen“, war 
seine Aussage.

Fachbeiträge zur energieoptimierten Gebäudehülle gehörten zum Programm und 
wurden diskutiert.
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Solare Gewinne über ein Lüf-
tungskonzept, das mithilfe einer 
Metallfassade erreicht werden 
kann, zeigte Robert Seidemann 
(Solarwall, Göttingen) auf. Vor 
allem große Gewerbebetriebe 
und Hallen können von dieser 
Art der thermischen Solarener-
gie profitieren. „Es bedarf nicht 

einmal direkter Sonneneinstrah-
lung“, machte Seidemann deut-
lich, „um verwertbare Energie-
erträge aus einer gelochten Fas-
sade erzielen zu können.

Hohe kunst – einfach im detail
Als Einstimmung auf die 

Verleihung des „Architektur-
preises 2008 Metalldächer und 
Fassaden“ (siehe separater Bei-
trag „Dreiplus ein Gewinner 
an Dach und Fassade“ ab Seite 
XXXXXXX) zeigten Altmeister 
Heinz Lummel sowie Architekt 
Dominik Dreiner in verschie-
denen Objektbeschreibungen, 
zu welchen Höchstleistungen 
die Klempnertechnik fähig ist. 
Praktiker und Architekt beteu-
erten getrennt voneinander, 
dass selbst sehr kompliziert er-
scheinende Top-Leistungen an 
Dach und Fassade letztlich auf 
einfache Teile und Funktionen 
reduzierbar seien. Man müsse 
nur „die passenden Ideen entwi-
ckeln können und sich trauen, 
so etwa zu machen.“ Mit diesen 
Thesen überließen sie das Publi-
kum seinem Staunen.

lohnenswerte Wagnisse
Wie dies im Detail ausse-

hen kann, „wenn man sich 
was traut“, erläuterten die 
Praktiker Johannes Binder (In-
golstadt) und Peter Neß (Ber-
lin). Licht und Schatten wur-

den dabei nicht verschwiegen. 
So könne das Scheitern eines 
hochanspruchsvollen Objektes 
auch das Aus der Firma bedeu-
ten, war sich Binder in schlaf-
losen Nächten bewusst gewor-
den. Hartnäckigkeit und einen 
langen Atem über zwei Jahre 
hinweg seien für Neß nötig ge-
wesen, um letztlich jenen an-
spruchsvollen Auftrag zu be-
kommen. 

Beide stimmten darin über-
ein, dass der Erfolg ihrer Refe-
renzobjekte lohnenswert war. 
Sie machten ihren Fachkollegen 
im Saal Mut, angesichts von un-
genauen Ausschreibungen und 
in Zeiten eines Preisdumpings 
auf ihre Erfahrung und ihr Kön-
nen zu vertrauen. Sich in der Be-
ratungsfunktion zu empfehlen, 
sei die beste Visitenkarte. In den 
sich anschließenden Wortmel-
dungen kam allerdings auch 
deutlich heraus, dass damit 
nicht gemeint sein könne, Pla-
nungsarbeit zum Nulltarif hin-
zunehmen, falls der Auftrag 
dann letztlich einem Billigan-
bieter zugeschoben werde.

Praxiserfahrung oder  
rechnerischer nachweis?

Das Thema „Sind Stürme 
noch berechenbar?“ und die 
neue DIN 1055-4 mit ihren Aus-
wirkungen auf die Verlegepra-
xis provozierte weitere Diskussi-
onen. Sind es nun 10,8 oder 12,5 
Hafte pro Quadratmeter oder 
bestimmt die Erfahrung des 
Praktikers die Anzahl? Eine ty-
pische Frage, die von den Exper-
ten auf dem Podium nicht ein-
fach zu beantworten war, denn 
die tatsächlichen Auszugswerte 
seien letztlich entscheidend. 
Eine exakte statische Berech-
nung kann auch als Alternati-
ve zu den pauschalen Norman-
gaben gelten.

Was die Mitgliedsbetriebe 
bereits vormerken sollten: Neu-
es zu den Klempnerfachregeln 
wird voraussichtlich Ende April 
als kostenpflichtige Ergän-
zungslieferung verfügbar sein. 
Der ZVSHK wird die registrier-

Spenglermeister Heinz lummel zeigte selbst für extravagante 
dachlandschaften lösungswege auf.
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Zu vielen Themen gab es Wortmeldungen, die auch die Präsidenten der Zen-
tralverbände verfolgten (v. l.): Otto kentzler (ZdH), bruno Schliefke (ZVSHk) und 
karl-Heinz Schneider (dachdecker).



ten Abonnenten der Klempner-
fachregeln (ab 2003) automa-
tisch informieren.

Vor dem Schaden klug werden
Mit der Frage „Sind die Aus-

wirkungen der Stürme noch be-
rechenbar?“ beschäftigte sich 
Bernd Konrath vom Aachener 
Institut für Industrieaerodyna-
mik. Vor dem Hintergrund der 
Schadensfälle, die Kyrill und 
Co. in die Schlagzeilen gebracht 
haben, wusste er anschaulich 
darzustellen, was Windkräf-
te an Dach und Fassade anzu-
richten vermögen. Auch hat-
te er im Auftrag des ZVSHK 
für die Klempnertechnik wich-
tige Windlastuntersuchungen 
durchgeführt. „Die höchsten 
Windbelastungen sind nicht 
nur in Küstenregionen zu be-
obachten“, verdeutlichte Kon-
rath, „sondern durchaus auch 
in Citylagen im Umfeld sehr ho-
her Gebäude.“ 

Die Entwicklung bei den 
Versicherern prognostizierte 
Matthias Frank (Signal Iduna). 
Demnach werde man in ab-
sehbarer Zeit nach Großscha-
denspotenzialen Ausschau 
halten und beispielsweise Be-
treiber von Metalldächern und 
-fassaden zu einem Risikoma-
nagement drängen. Dies wer-
de dem Dienstleistungskonzept 
der Klempnerbetriebe durchaus 

Chancen eröffnen, um ihre be-
ratende Tätigkeit auszubauen.

Den juristischen Dschungel 
rund um Gutachten und ihre 
Anfechtbarkeit lichtete Rechts-
anwalt Rainer Blaschke (Fach-
verband SHK Bayern). Detailliert 
schilderte er wichtige Punkte bei 
diesen oft leidigen Auseinander-
setzungen, die ein Handwerks-
betrieb wissen sollte. 

Schlussbemerkung
Für den gelernten Klemp-

ner Otto Kentzler, Präsident 
des Zentralverbandes des Deut-
schen Handwerks, war Würz-

burg ein „Heimspiel“. In sei-
nem Statement signalisier-
te er unmissverständlich, dass 
er „da oben in Berlin“ mit an-
packt und die Zukunft auch für 
die Klempner günstig gestaltet. 
Seine Worte kamen gut an bei 
den Praktikern: „Auf das Hand-
werk ist Verlass. Wir machen 
nicht nur gute Vorschläge, wir 
sorgen auch dafür, dass diese 
beim Verbraucher ankommen 
und die Bundesregierung ihre 
Ziele erreicht.“ Will man mehr?
 TD ∂

Heft�6�/2008�·�IKZ-HaustecHnIK� 23

V E r b ä n d E  a k T u E l l

auch eine Fachausstellung gab den Praktikern Gelegenheit zum Erfahrungsaustausch sowie zur Suche nach 
einem passenden Produkt.

ZVSHk – Termine – daten – Informationen (änderungen vorbehalten)

datum Veranstaltung

6. – 11. April 2008 light & building, Frankfurt

16. – 19. April 2008 IFH/INTHERM – Fachmesse für Sanitär, Heizung, Klima, Nürnberg

8. Mai 2008 Abwassertag 2008 „Gebäude- und Grundstücksentwässerung“ –  
Neue DIN 1986-100, Kassel

29. Mai 2008 Bundestagung der Landesinstallateurausschüsse, Heidelberg

30. Mai 2008 Bundesweites Erdgasforum, Heidelberg

1./2. Oktober 2008 Deutscher Kupferschmiedetag, Hamburg

19. – 21. November 2008 GET Nord – Fachmesse Elektro, Sanitär Heizung Klima, Hamburg

10. - 14. März 2009 ISH, Frankfurt/Main

ZVSHK Direkt: Tel.: 02241 9299 - 0, Fax: 02241 21351, E-Mail: info@zentralverband-shk.de,  
Internet: www.wasserwaermeluft.de


